
Wien 7, Augustinplatz

Die archäologische Begleitung der Aushubarbeiten im Zuge des U-Bahn-Baus

für den Notausstiegschacht Augustinplatz (Wien 7) wurde von Jänner bis Mai

2023 im Auftrag der Stadtarchäologie Wien von der Firma archnet Bau- und

Bodendenkmalpf lege GmbH fortgesetzt. In dieser abschließenden Maßnahme

wurden die bei den Tiefbauarbeiten für den eigentlichen Schacht mit einer Grö-

ße von ca. 300 m2 zutage getretenen Befunde dokumentiert.1 Es handelte sich

vor allem um bedeutende Zeugnisse der spätmittelalterlichen Bebauung des zu

Beginn des 13. Jahrhunderts erstmals urkundlich erwähnten Dorfes Zeis-

mannsbrunn / St. Ulrich.2

Spätmittelalterliche Bebauung

Während des Aushubs kamen an der Südseite des Schachtes in etwa 5,50 m

Tiefe (23,30 m über Wr. Null) die Reste eines rechteckigen, ca. 3,506mind.

3 m großen Holzeinbaus zutage (Abb. 1). Erhalten war eine Schwellriegelkon-

struktion (Bef.-Nr. 250) aus zwei übereinanderliegenden Eichenholzbalken so-

wie in der Südost-Ecke ein senkrechter, ca. 1,80 m hoch erhaltener

Holzständer (Abb. 2). Die Eckverbindungen der Schwellbalken waren als dop-

pelt gedübelte Überblattung ausgeführt. Eine neu etablierte Kombination aus

Dendrochronologie und 14C-Analysen erbrachte bei vier Holzproben als Datie-

rung die Jahre 1347, 1348, 1351 und 1353 n. Chr.3 Die bereits weiter oben (OK

25,50 m über Wr. Null) dokumentierte Verfüllung (Bef.-Nr. 240) spricht für eine

ursprüngliche Größe der Konstruktion von etwa 3,5065 m. An ihrer Unterkan-

te fand sich ein Stampf lehmboden (OK ca. 23,10 m über Wr. Null). Aufgrund

der gleichen Orientierung wie die des hier dokumentierten jüngeren, wohl um

1700 errichteten Gebäudes (Haus 2) sowie der Lage innerhalb desselben han-

delt es sich vermutlich um einen Keller der mittelalterlichen Vorgängerbe-

bauung. Seine Verfüllung enthielt Fragmente von Schüsselkacheln und

Kremprandtöpfen überwiegend des 15./16. Jahrhunderts (Inv.-Nr. MV

92.753).4

1 GC 2021_35; BDA Mnr. 01010.23.01.
Zuletzt D. Boulasikis / U. Zeger, Wien 7, Au-
gustinplatz. FWien 26, 2023, 253.
2 Historische Recherchen im Vorfeld: Heike
Krause; siehe dazu K. Adler-Wölf l / H. Krause,
Wiederentdeckte Häuser auf dem Augustin-
platz in Wien 7 – Voruntersuchungen zum U-
Bahn-Linienkreuz U2/U5. FWien 23, 2020,
156–165; dies., Voruntersuchungen, 5.8.
2020, https://stadtarchaeologie.at/augustin
platz-notausstieg/ (14.7. 2024).
3 Holzartenbestimmung und Dendrochro-
nologie: Michael Grabner, BOKU, Inst. f. Holz-
technologie u. Nachwachsende Rohstoffe (La-
bor-Nr. 02a, 06a, 07m, 08a); 14C-Analysen:
Peter Steier /Monika Bolka, Univ. Wien, VE-
RA-Laboratorium (Labor-Nr. VERA-8089,
8090, 8091).
4 Keramikbestimmung: Ingeborg Gais-
bauer (Stadtarchäologie Wien).
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Abb. 1: Fundpunkt 15 (GC 2021_35). Wien 7, Augustinplatz. Interpretierter Gesamtplan der Grabungsbefunde. (Plan: Stadtarchäologie Wien / archnet,

U. Zeger)

Abb. 2: Holzbalken einer Schwellriegelkonstruktion (Bef.-Nr. 250), vermutlich von einem Keller der

mittelalterlichen Vorgängerbebauung, Mitte 14. Jahrhundert. (Foto: Stadtarchäologie Wien / arch-

net, D. Boulasikis)
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Östlich des Holzeinbaus konnten drei große Gruben dokumentiert werden, die

aufgrund ihrer Ausrichtung wohl ebenfalls in Zusammenhang mit der mittelalter-

lichen Bebauung stehen (Abb. 1). Die Verfüllung Bef.-Nr. 246 einer Grube mit

annähernd rechteckigem Umriss gehörte vermutlich zu einem weiteren, etwas

seichteren (UK ca. 25 m über Wr. Null) und etwas kleineren (ca. 463 m) Keller.

Sie enthielt zahlreiche gut erhaltene Keramik, vor allem Töpfe mit Kremprand

des 14./15. Jahrhunderts (Abb. 3, Inv.-Nr. MV 92.754) und ein spätmittelalter-

liches/frühneuzeitliches Henkelfragment (Inv.-Nr. MV 92.755). Von der östlichs-

ten Grube Bef.-Nr. 285 war nur ein sehr geringer Teil erhalten, sie reichte jedoch

fast ebenso tief (UK 23,40 m über Wr. Null) wie der Holzeinbau Bef.-Nr. 250.

Die dazwischenliegende Grube Bef.-Nr. 277 war hingegen nur seicht und ist

nicht als Keller anzusprechen.

Eine Wasserleitung und die Regulierung des Ottakrin-

ger Baches

Im Nordteil der Baugrube kamen an zwei Stellen in etwa

5 m Tiefe (24–23,80 m über Wr. Null) die Reste einer Holz-

röhrenleitung (Bef.-Nr. 242) zutage (Abb. 1). Die Stämme

hatten einen Durchmesser von ca. 30 cm mit einem

Durchlauf von ca. 6–8 cm. Bei einem der Rohre war innen

der Rest eines eisernen Deichelrings erhalten (Abb. 4).

Zwei Proben konnten als Kiefernholz bestimmt und mittels

Dendrochronologie auf die Jahre 1464 bzw. 1475 datiert

werden.5 Die Holzrohre waren rundherum mit einer dün-

nen Schicht aus blaugrauem, miozänem Schluff/Ton

(„Tegel“) ummantelt und verliefen nördlich der oben be-

schriebenen Keller bzw. Häuser etwa WNW-OSO. Ähnli-

ches konnte in einer Künette vor dem Haus Tuchlauben

2 (Wien 1) dokumentiert werden: Dort lagen Tonrohre einer

5 Keine Waldkante erhalten; Holzartenbe-
stimmung und Dendrochronologie siehe Anm.
3 (Labor-Nr. 01a, 01b).

Abb. 3: Töpfe mit Kremprand des 14./15. Jahrhunderts aus der Kellerverfüllung Bef.-Nr. 246. (Fo-

to: Stadtarchäologie Wien, N. Piperakis)

Abb. 4: Querschnitt durch eine der Holzröhren der Wasserleitung (Bef.-

Nr. 242), ausgehendes 15. Jahrhundert. (Foto: Stadtarchäologie Wien /

archnet, D. Boulasikis)
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Wasserleitung ebenfalls in einem Bett aus miozänem Schluff/Ton und waren

zusätzlich von Bruchsteinplatten abgedeckt.6

Die Errichtung einer ersten Wasserleitung im Schottenfeld ist bereits für 1533

erwähnt.7 Kurz vor 1549 wird dann im Auftrag von Ferdinand I. eine neue Was-

serleitung angelegt, die sich aus Quellen bei St. Ulrich speiste und den Burg-

garten mit Wasser versorgte.8 Um 1650 entsteht schließlich die Schottenfelder

Hofwasserleitung.9 Die am Augustinplatz zutage gekommenen Holzrohre sind

deutlich älter und sprechen für eine Vorgängerleitung bereits im ausgehenden

15. Jahrhundert.

Wesentlich für das Dorf Zeismannsbrunn / St. Ulrich war immer seine Lage am

Ottakringer Bach, der hier von Nordwesten kommend in einer tief eingeschnit-

tenen Talrinne verlief und durch seine Hochwässer eine permanente Bedro-

hung darstellte. Auf einem Plan von 169910 und auf dem Stadtplan von

Leander Anguissola und Johann Jakob Marinoni aus dem Jahr 170611 ist er

im Bereich des heutigen Augustinplatzes oberirdisch nicht mehr eingezeichnet.

Er scheint hier also spätestens im ausgehenden 17. Jahrhundert unterirdisch in

einem Kanal verlaufen zu sein. Die mächtigen Reste des Ziegelgewölbes dieses

Ottakringer Bachkanals (Bef.-Nr. 201) kamen im Zuge des Aushubs in nur etwa

1,50 m Tiefe (OK ca. 27,10 m über Wr. Null) zutage (Abb. 1 und 5). Seine lichte

Weite betrug ca. 2,50 m. Die etwa 0,80 m breiten Kanalwangen reichten im

Norden weiter nach unten (UK 25–25,30 m über Wr. Null) als im Süden (UK

25,90 m über Wr. Null). Eine gemauerte Sohle war nicht vorhanden. Der Bach-

kanal wurde erst nach der Cholera-Epidemie 1831/32 aufgegeben, das

Gewölbe eingerissen und der Hohlraum mit großen Mengen an Abfall zuge-

schüttet. Allein die aus dem Kanal geborgene Keramik, vorwiegend aus der

ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts, umfasst etwa 30 Bananenkisten. Der neue

Sammelkanal (Bef.-Nr. 236) wurde unmittelbar nördlich des aufgegebenen

Bachkanals in deutlich größerer Tiefe (OK ca. 24,50–24,10 m über Wr. Null)

errichtet.

6 M. Mosser, Wien 1, Bauernmarkt, vor Nr.
1–15 / Petersplatz / Tuchlauben, vor Nr. 2–6 /
Milchgasse / Freisingergasse / Landskron-
gasse, vor Nr. 1–3 /Goldschmiedgasse, vor
Nr. 7A–9 (Künettengrabung). FWien 26,
2023, 229 Abb. 3–4. Die Thermolumines-
zenz-Untersuchung (Robert Bergmann, TU
Wien, TRIGA Center Atominstitut) eines der
Rohre ergab eine Datierung ins Mittelalter
bzw. in die Frühe Neuzeit („Thermolumines-
zenz-Alter“: 420–840 Jahre, 1183–1603
n. Chr.).
7 R. Koblizek / N. Süssenbek, Die Trink-
wasserversorgung der Stadt Wien von ihren
Anfängen bis zur Gegenwart. Teil 2A. Grund-
wasserbrunnen und Wasserleitungen (Diss.
Univ. Wien 1999) 157–160.
8 M. Jeitler / J. Martz, Der Rosstummel-
platz (Josefsplatz) und seine Vorgänger: Irrgar-
ten und Hinterer Lustgarten. In: H. Karner
(Hrsg.), Die Wiener Hofburg 1521–1705. Bau-
geschichte, Funktion und Etablierung als Kai-
serresidenz (Wien 2014) 271f.
9 Koblizek / Süssenbek (Anm. 7) 157.
10 Plan der Vorstädte zwischen Getreide-
markt und Alserbach, 1699 (WStLA, Sign.
3.2.1.1.P1.3), https://www.geschichtewiki.
wien.gv.at/Vorstädte_zwischen_Getreide
markt_und_Alserbach_(1699) (2.8. 2024).
11 WM, Inv.-Nr. 105.980; siehe auch Adler-
Wölf l / Krause (Anm. 2, FWien 2020) 158
Abb. 2.

Abb. 5: Ziegelgewölbe (Bef.-Nr. 201) des kanalisierten Ottakringer Bachs. (Foto: Stadtarchäologie

Wien / archnet, D. Boulasikis)

343

FundchronikWien 7

Fundort Wien 27, 2024. – Urheberrechtlich geschützt, Vervielfältigung und Weitergabe an Dritte nicht gestattet. © Museen der Stadt Wien – Stadtarchäologie



Neuzeitliche Bebauung

Im Südteil der Grabungsf läche konnten weiters die Reste von vier Häusern (H1

bis H4) dokumentiert werden.12 Von dem westlichsten Haus 1 mit dem Schild-

namen „Blaue Kugel“ (Abb. 6 H1) waren nur mehr wenige Reste eines Keller-

gewölbes (OK 28,30 m über Wr. Null) und von Mischmauerwerk fassbar, in

dem auch bis zu ca. 50 cm lange Gewände- und Gesimsbruchstücke als Spo-

lien verbaut waren. Das anschließende Haus 2 („Weißer Ochs“; Abb. 6 H2)

konnte in seiner gesamten Breite von 8 m mit drei schmal-rechteckigen Keller-

räumen (OK Kellerboden 27,10 m über Wr. Null) dokumentiert werden. Die

nördliche Außenmauer war 0,80 m, die Innenmauern 0,40–0,60 m stark. Haus

3 („Zur goldenen Rose“; Abb. 6 H3) war mit ca. 19 m deutlich breiter als die

Häuser 1 und 2. Es ließ sich ein West- und ein Ostteil unterscheiden (UK Keller-

durchgang in Mauer Bef.-Nr. 255: 26,80 m über Wr. Null). Ziegelzeichen bele-

gen Umbauten im 18. und 19. Jahrhundert. Im östlichsten Teil der

Grabungsf läche fanden sich außerdem wenige Mauerreste (OK 27,30 m über

Wr. Null) von Haus 4 („Druckerhaus“; Abb. 6 H4).

Die nördliche Baulinie der Häuser 1–4 verlief parallel zur Trasse des kanalisier-

ten Ottakringer Bachs bzw. der darüber angelegten Straße (Abb. 1). Die Errich-

tung der ursprünglichen Gebäude fand wohl etwa zeitgleich um 1700, nach

den Zerstörungen im Zuge der Zweiten Osmanischen Belagerung statt. An-

hand der etwa 0,70 m breiten Mauern von Haus 5 (OK 27,60 m über Wr. Null;

Abb. 6 H5) ist auch die damalige, ebenfalls parallel zum Bachkanal verlaufende

Baulinie an der nördlichen Straßenseite erkennbar. Es bestand hier also – im

Gegensatz zur jetzigen Situation – eine relativ enge, geschwungene Gasse,

die sich im Osten zu einer heute noch teilweise vor dem Haus Neustiftgasse

12 D. Boulasikis / U. Zeger / O. Kögler /M.
Rasp, BDA-Bericht Teil B zu Maßnahmennr.
01010.21.03, 01010.22.06, 01010.23.01,
Augustinplatz, 1070 Wien. FÖ 63, 2024 (in
Vorb.). Vgl. Adler-Wölf l / Krause (Anm. 2,
FWien 2020) 159–163.

Abb. 6: Ausschnitt aus dem Plan von Joseph Anton Nagel (1733) mit den Gebäuden H1–H5. Süd-

westen ist oben. (ÖNB, KAR, Sign. K I 111937)
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27 erkennbaren Freif läche, im Plan von Joseph Anton Nagel als „Das Platzel“

bezeichnet, erweiterte (Abb. 6).

Die Häuser 1–4 und Haus 5 wurden schließlich Ende des 19. Jahrhunderts ab-

gebrochen, um die Neustiftgasse zu begradigen und den Verkehrsf luss zu ver-

bessern. Gleichzeitig konnte dadurch die Kirchengasse in geradem Verlauf von

der Burggasse direkt zur heutigen Kellermanngasse geführt werden und es

entstand der seit 2008 so genannte Augustinplatz13 in seiner heutigen Form.

(K. A.-W. / D. B. / U. Z.)

13 Siehe A. Winkel, Zur Geschichte des Au-
gustinbrunnens. Wien Museum Magazin, 3.8.
2022, https://magazin.wienmuseum.at/zur-ge
schichte-des-augustinbrunnens (2.8. 2024).
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Abbildungsnachweis FWien 27, 2024
Die Stadtarchäologie Wien war bemüht, sämtliche Bild- und Urheberrechte zu eruieren und abzugelten. Bei Beanstandungen ersuchen wir
um Kontaktaufnahme.
Als Grundlage für Pläne und Kartogramme (Fundchronik) dienten, wenn nicht anders vermerkt, die Basisgeodaten der Stadtvermessung
Wien (MA 41), welche als Open Government Data (OGD) frei zur Verfügung stehen (Stadt Wien – data.wien.gv.at). Für die Drucklegung
wurden sämtliche Pläne und Tafeln von L. Dollhofer und G. Mittermüller nachbearbeitet.
Einband: Spätbronzezeitliche Webgewichte aus Wien 22, Hirschstetten, Foto: Stadtarchäologie Wien / M. Penz – S. 2, Foto: G. Musil –
S. 3, Abb. oben, The Cleveland Museum of Art, Carole E. and Charles B. Rosenblatt Endowment Fund 2003.49, https://www.cleveland
art.org/art/2003.49 – S. 7, Abb. 3, ÖNB, KAR, Sign. K I 111937– S. 7, Abb. 4, WM, Inv.-Nr. 196.846/6 – S. 7, Abb. 5, WStLA, KS, Sam-
melbestand, P1:13; WStLA, Pläne der Plan- u. Schriftenkammer, P10/2 : 112196.1 – S. 8, Abb. 6, WM, Inv.-Nr. 15.556 – S. 17, Abb. 12,
Bayerische Staatsgemäldesammlungen, Alte Pinakothek München, Inv.-Nr. 13280 – S. 30, Abb. 17,The Cleveland Museum of Art, Carole
W. and Charles B. Rosenblatt Endowment Fund 2003.49, https://www.clevelandart.org/art/2003.49 – S. 31, Abb. 18,The J. Paul Getty
Museum, Los Angeles, Obj.-Nr. 84.PA.57, https://www.getty.edu/art/collection/object/103RG0 – S. 114, Abb. 2, Deutsche Inschriften
Online, DI 102, Inschriften Stadt Stralsund, Nr. 18, urn:nbn:de:0238-di102g018k0001802, Foto: Jürgen Herold – S. 116, Abb. 4, Foto:
Norbert Weigl, © Landessammlungen Niederösterreich,UF-23000.119 – S. 127, Abb. 2, Staatliche Kunsthalle Karlsruhe, Inv.-Nr. 806 a –

S. 170, Abb. 8, WM, Inv.-Nr. 41380/44 – S. 170, Abb. 9, WM, Inv.-Nr. 70849 – S. 177, Abb. 1, WM, Inv.-Nr. 196.846/16 – S. 179, Abb. 3,
Plangrundlage: WM, Inv.-Nr. 105.500/5–6 – S. 183, Abb. 5, Fotos: Ursula Egger – S. 187, Abb. 8, Plangrundlage: WStLA, KS, Pläne und
Karten, Sammelbestand, P1:2951G – S. 190, Abb. 12, Plangrundlage: WM, Inv.-Nr. 105.500/5–6 – S. 198, Abb. 17, ÖNB/Wien, Pk
127,17 – S. 204, Abb. 4, WM, Inv.-Nr. 16.108/1–2 – S. 251, Abb. 1, Frontier of the Roman Empire Culture 2000 project, 2005–2008,
CC BY-NC 3.0 – S. 252, Abb. 2, © Danube Limes Project – S. 257, Abb. 6, © 7reasons – S. 301, Abb. 14, Plangrundlagen: WStLA, Pläne
und Karten, Sammelbestand, P1:2951G; Albertina, Wien, Inv.-Nr. Az 8273 Mp 83/U5/1 – S. 311, Abb. 8, Fotos: Ursula Egger – S. 315,
Abb. 9, Plangrundlage: WM, Inv.-Nr. 105.500/5 – S. 328, Abb. 1, Plangrundlage: WM, Inv.-Nr. 105.500 – S. 338, Abb. 1, Plangrundlage:
WStLA, KS, Sammelbestand, P1:900G – S. 344, Abb. 6, ÖNB, KAR, Sign. K I 111937.

Impressum
Fundort Wien. Berichte zur Archäologie erscheint einmal jährlich.

Abonnement-Preis: EUR 25,60

Einzelpreis: EUR 34,–

Herausgeber: Stadtarchäologie Wien. Leitung: Kristina Adler-Wölf l

Redaktion und Lektorat: Lotte Dollhofer, Gertrud Mittermüller

Layout: Christine Ranseder

Satz/Umbruch: Roman Jacobek

Umschlaggestaltung: Christine Ranseder

Anzeigenverwaltung: Heidrun Helgert

Schriftentausch: Gertrud Mittermüller

Obere Augartenstraße 26–28, A –1020 Wien

Tel.: (+43) 1/4000 811 57

E-Mail: gertrud.mittermueller@stadtarchaeologie.at

Druck: Robitschek & Co Ges.m.b.H., 1050 Wien

Auslieferung/Vertrieb:

Phoibos Verlag

Anzengrubergasse 16/4

A–1050 Wien, Austria

Tel.: (+43) 1/544 03 191

www.phoibos.at, office@phoibos.at

Kurzzitat: FWien 27, 2024

Alle Rechte vorbehalten

© Museen der Stadt Wien – Stadtarchäologie

ISBN 978-3-85161-316-2

ISSN 1561-4891

E-Book: ISBN 978-3-85161-317-9 (PDF)

Wien 2024

Inserentenverzeichnis
Albrechtsberger 303

Phoibos Verlag 261, 366–368

Wr. Geschichtsblätter 111

365

Abbildungsnachweis / Impressum / Inserentenverzeichnis

Fundort Wien 27, 2024. – Urheberrechtlich geschützt, Vervielfältigung und Weitergabe an Dritte nicht gestattet. © Museen der Stadt Wien – Stadtarchäologie


